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D. Baturlelive (Phyhk).
. Ruhe umd Bewegung (Utechanik).

1. Allgemeines.

1. Beharrungsgejes. Gin Korper ift enfweder in Bemwegqung oder
in Rube. Er ift in BVewegung, wenn er feinen Ort verdndert, in Rube,
wennt das nicdht der Fall ift. Eine Kugel, die auf einer wagerechten Ebene
ruht, wird durd) einen Gtofy bewegt und bleibt aud) dann nod) in Be=
wequng, wenn der Stof nicht mehr winkt. Ein ru hender Kdrper
bleibt o [ange in Rube, bis ihn eine Kraft in Bewegung
jegt, und ein bewegter Kdrper bleibt o lange in Bewegung,
big ihn eine RKraft hindert. Beijpiele: Sdpvungrad. Bloglidyes
Halten eined LWagens.

2. RKrifte. Bemwegende oder hemmenbde Krdfte find die Scwertrait,
bie Umziehunastrajt des Wagneten, die Mustelfrajt der PMenjden und
Tiere u. a. Um bhdufigiten nehmen mwir die Wirfungen der Schwerfrajt
wahr. Unter Sdhmwerfraft verftehen mwir die Anziehungstrajt, weldye die
@rde aui alle Dinge in ihrem Bereid) ausitbt. Die Gegenjtande jallen
ur @rde nieder, wenn fjie nidht unterjtiigt oder dburd) eine andere Kraft
aufgehalten werben. Die Linien, welde freifallende Kdrper bejdreiben,
nennt man jenfredyte, bie, mwelde redhte Winfel mit ihnen bilben,
wageredte. Ulle fenfrechten Linien mwiirben jid) bei geniigender Ber=
ldngerung im Mittelpuntte der Erde treffen.

3. Ginfadie und jujammengejepte Bewegung. Befommt Ddie auf
einer wagerecdhten Gbene tubende Kugel einen Stof von Jorden, jo be-
wegt jie Jid) nad) Giiden; erhdlt fie einen Stof von eften, jo rollt fie
nady Often. Kommt gleidhzeitiq ein Stof von Torden und LWeften, fo
entjteht eine Bewegqung in jitddjtlidher Richtung. Sn ben beiden erften
Fdllen haben wir eine einfacdye, im leten Falle eine gufammens
gefegte Bemwegung. Beijpiele: Fallende Regentropfen. Cin Gdjiff,
bag vom Winde und der Stromung bewegt wird.

4, Der freie Fall. Fallen ein Geldjtiid und ein Papierjtiid neben-
einander, jo bewegt fid) diefes langfamer al8 jenes, weil Didte Kirper
ben Widerftand der Quft leidter iiberwinden alg mweniger bdichte. Legt
man aber eine Papierfdeibe auj das Geldftiid, jo fallen beide Gegen-
ftinde gleid) fdmell, da Dbie Quft dad Papier mun nidt aufhalten fann.
Sm [uftleeren Raume fallen alle Kdrper gleid) jdnell
Beobachtet man den Fall eines Gteines ober eines Apfeld genauer, fo
bemertt man, daf die Scmelligleit der Bemwegung mit jedem Augenblide
aunimmt,  Sm [uftleeren Raume fdllt ein fdrper in Der erften ©efunbe
etiva 5, in Der jweiten etwa 15, in der dritten 25 m. Die Fallraume
wad)fen mwie die ungeraden Jahlen (1 <5, 3 > 5, 5>X<5m).
Gin Fall oder Sprung aus geringer Hohe ift dDarum mweniger gefiahrlid)
als ein folder aus bedeutender Hohe.
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0. Wurfbetwegung. Auf einen geworfenen Korper wirken stoei Krifte,
dbie Rraft des Wurfes und die Schwertrajt. Gin fentredit emporgemotfener
RKorper bewegt {id) darum mit jeder Sefunbde langfamer, um zulelt mit
bejdleunigter Gefdhvindigleit zurvitdzufallen. Gin mageredit gerworfener
RKorper finft allmdhlih, bis er die Grbe beriihrt. Beim Sdhiegen nad
einem in wageredjter Linie weit von uns entfernten Jiele muf der linten=
lauf etras emporgeBalten werden. Militdrgewehre haben darum fitr ver-
[dhiedene Entfernungen verfhiedene Bifiere.

6. Jentralbewegung, Wir binden einen jdhweren Gegenftand an
einen Bindfaben, der mit dem einen Gnde an einem Nagel befeftigt ift,
und verjuchen, ihn in gerader Ridhtung fortzumwerfen. Da die Kraft des
Wurfes und bdie Fetigleit des Fabens auf den Gegenftand mwirfen, fo ent-
ftebt eine gujammengefeste Bewequng: der Kbrper bewegt fich im RKreife
oder in einer freigihnlichen Bahn. Uui dbhnlide Weife erflirt man fich
bie Bewegung der Himmelsforper.

7. Gewidi. <Da die Kbrper dem NMittelpuntte der Grde zujtveben,
fo iiben fie auf ihre Unterlage einen Drud aus, Man nennt diefen
Drud, der nad) Grofe und Didtigleit des Korpers verfdhieden ift, das
Gewidt. Man beftimmt es mittels der Wage. Die Ginbeit des Ge-
widts it das Gramm (g), d. h. das Gewidht von einem Kubifzentimeter
LWaffer bei 4° Warme. 1 cem Gold wieqt 19,33, Silber 10,8, Kupfer 8,9,
Kotk 0,24 g, Man fagt darum: 19,33 ift bdas ipezifijdhe Gewidt
De8 Goldes, 10,8 das desd Gilbers 1. j. . — Iieviel wiegen 3 ccm Gold,
5 cem Gilber, 10 cem Supfer, 1000 cem Korf?

8. Nrten der Korper. Man unterjdeidet fejte, flitffige und
[uftiormige Rdrper. Bei feften und fliijfigen Korpern stehen fidh
pie eingelnen Teile gegenfeitig an. Diefe Jujammenhangstraft (Rohifion) ift
bei Den fejten forpern fo grofi, daf; diefelben eine bejtimmte Geftalt Haben,
bei den fliifjigen o gering, dap ihnen eine foldhe fehlt, wenn fie in qroferen
Mengen vorhanden find. Die eingelnen Feile bder [uftformigen Korper
geigen das Beftreben, fid) miglichjt weit voneinander zu entfernen. Diefe
Cigentiimlidyfeit nennt man die Spannfraft (Erpanjivfrajt).

2. Wedanik der feften Storper.

1. Sdwerpunit. Die feften Rbrper brauden nicht itberall unter-
ftitgt 3u werden, wenn jie ruben jollen. Legen wir einen Stab auf die
Sdneide eines Pejferd, jo mwitd er meift nad) der einen ovder anbdern
Geite Das Iibergewicht Haben. Durd) einige BVerjudhe finden mwir aber
einen Punft, bei deffen Unterftiibung ber Stab rubt, weil die beiden Teile
im Gleichgewidht find. Pan nennt ben Punift eines Fbrpers,
in meldem er unterjtiift werden muf, wenn er in jedber
Lage im Gleidhgemwidt fein foll, dben Sdhmwerpunit. Derfelbe
liegt bei regelmaRig geformten und itberall aus gleid) {dhwerer Majfe be=
{tebenden forpern in Dder Piitte, bei unregelmdBigen mebr nadh der Seite
hin, wo bdie meiften Gewidtsteile find. Ein Korper ruht, wenn ber
Schwerpunft fentfredht iiber der UnterjtitBungsildadhe liegt; er fdallt um,
wenn dag nicht mehr der Fall ift. Bei Korperm, die den Sdywerpuntt
nicdht in der Mitte haben, unterjdheidet man ein fideres und ein unficheres
Gleihgewicht. Jm unfidern Gleidgewid)t befinden fie fich, wenn ber
Sdywerpuntt die hodjte Lage hat, fo daf er eine tiefere Lage einnehmen




fanmn, im fidhern Gleidhgervidht, wenn er die tiefjte Lage hat. — Die Stanb-
feftigfeit eines ftehenden Rirpers ift abhingig von dem Gewidt, von bder
Grofe der Unterftithungsiliche und von der age des Schymwerpunttes, Ein
hodyaufgeidichteted Fuder Getreide fillt leichter um als ein breitgelabenes.
Heim Laden padt man bdie jdpwerften Gegenjtande am meiften nad) unten.
98ir beugen 1m8 nad) vorn, wenn wir eine Raft auf dem Riiden haben,
nad) linfs, wenn mwiv etwas auf der rvechten Sdulter tragen. Lebenbde
TBefen fonnen durd) verichiedene Kbrperjtellung bdie Lage des Sdywers
punttes verdndern. — Ein hiangender Kovper ift in Rubhe oder im Gleid)-
qemidit, wenn jein Swerpuntt fenfredit unter bem Aufhingepuntte liegt.

2. Bleilot. Sepwage. Cin an einem Faden hingendes Gewidyts-
itit€ Heift Lot obder Bleilot. & Ddient Fur Vejtimmung der jenfrediten
Ridhtung und wird Hhauptjachlih von Bauhandmwerfern benupt. — Die
Setymwage ift ein Brett von der Form eines gleichichentligen Dreieds, an
Deffen Spie ein Lot befejtigt ift. Die Spige ijt mit der Pitte Der Grund-
[inie durc) eine Minne verbunden. Gine Flade, auf der die Sepmwage
fteht, ijt wageredyt, menn fich der Faden des Lot iiber der eingefdnittenen
Qinte befinbet, {hridq, wenn bdas nicht der Fall ift.

3. Pendel, Wird ein Lot aus feiner Rubelage Herausgehoben und
bann [osgelajjern, fo entjteht eine hin und her gehende BVewegung; denn

bie Gcdpwerfrait bewegt den Korper nad) dem tiefjten
ey Puntfte ;. dem BeharrungSvermogen ufolge aber Fommmit
- er hier niht zur Rube. Man nennt dbas jdymwingende
Qot Penbel. Gleidh lange Pendel jhwingen
qleid) fdhnell; je [dnger Dasd Penbel ift, dejto
[angjamer {hmwingt es. Man benupt bas Peubdel,
um die Bewegung der Uhr zu regeln. Cin Gemwidhtjtiicd
pder eine elaftifche Teber bringt eine Lelle ur Umbdrehung,
mit der mebrere Babhnrdber in BVerbindung ftehen. Jn
eing Diefer Sahnrdber qreift der mit dem ‘Penbdel ver-
bundene Unker o ein, daf es bei jeber Penbdelidwingung
nur um einen Bahn weiter rviiden fann. Geht die Ubhr
st [angjam, fo verfiirgt man bag Pendel; im andern
Falle verldngert man dadjelbe.

4, Map der medjanijdien Wrbeif, Alle medanijche Arbeit bejteht
barin, Gegenjtinde u bewegen. Die Wrbeit ift wm fo grifer, je jdwerer
bie 3ut bewegende Lajt und je ldnger der Weg ift, Den fie guriidlegen foll.
Werden 50 kg 4 m gebhoben, jo it die Wrbeitsleiftung 200 mal fo grof)
wie wenn 1 kg 1 m emporgehoben with. Die Kraft, welde erforderlid)
ift, um 1 kg 1 m Hoch zu Beben, nemnnt man Meterfilogramm. Eine
Rrajtleiftung von 75 Meterfilogramm in einer Sefunde heift Pferbelraft.

5. Majdyinen., Der Menid) vermag fid) die medhanijde Avbeit zu
erleidytern, indem er die Rihtung der Bemegung verdndert oder Kraft oder
Beit jpart. Ulle Vorrichtungen, welde in diefer Leife wirfen, nennt man
Majdhtnen. Man unterfheidet einfache und ujammengejepte Majdyinen.
Bu fenen qehren Hebel, Rollen, fhiefe Ghenen, Keile und Schrauben.

6. $ebel. Jyede unbiegjame Stange, die fid) um ihren Unterftitgungs-
puntt drefen [aRt, nennt man einen Hebel. Das, wad durd) ihn bemwegt
werden foll, nennt man Laft, und das, was bdie Bewegung veranlaft,
Deifit Rrajt. Der Punft, in dem die Laft wickt, Heift Angrifispuntt det

Dad Tenvel.
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L2aft, der, in weldem die Kraft wirft, ngriffspuntt der Kraft. Den Teil
vom Drehungspuntte bis jum Wngriffspunfte der Laft nennt man Lajt=
arm, den vom Drehungspunfte bis zum 'QII'LLIITT'[,;}HI]IEI'E per fraft Hrafjt-
arm. — HLiegt der Drehungdpuntt am Ende, fo ift der Hebel einarmig;
liegt er gwijden ben UngriffSpuntten, jo ift er zweiarmig. Der jwei-
armige Hebel ift entweder gleicharmig oder ungleidharmig; bet bdem ein-
armigen Hebel find Kraftarm und Laftarm immer ungleid). — Hingt
man an den Laftarm eines gleicharmigen Hebeld ein Gemidhtjtitc, jo jinkt
berjelbe; bie mwageredite MRichtung wird aber wieder Hergeftellt, wenn ein
gleid) {dweres Gewiditjtiic an ben Nraftarm fommt. Der gleidharmige
Hebel ift imGleidhgemwidht, wenn Kraft und Lait gleidh jinb.
Man fann mit ihm feine Kraft Jparen, jondern nur bdie Ridhtung der Be-
wequng andern. — Bei einem Fwetavmigen Hebel et der Laftarm 1 m,
Der Rraftarm 2 m lang. @Einer Lajt von 30 kg halten nun jdon 15 kg
pas Gleichgewicht; wdre ber Krajtarm 8 m lang, {o geniigte fchon eine
fraft von 10 kg, Der ungleidharmige Hebel ift im Gleid)-
gemid)t, mennbdie Multiplitation von Qaftarm mit Laft unbd
von Rraftarm mit KLrvaft diefelbe Sabhl ergibt. Mtan benuft ihn
parunt, wenn man mit geringer Kraft {dwere Laften bewegen will, 3. B.
beim Heben eines grofien Steines. Wud) Jangen, Scderven, Pumpen-
jchwengel, FTitvflinfen find ungleicharmige Hebel. — Einarmige Hebel finden
beim Sdjubfarren, bei ber Shneidelade, jumweilen aud) ald Hebebdme An-
wendung. giie fie qilt dasjelbe Gefel wie fiir die Fwetavmigen Hebel.
7. Wagen. Bei der gewidhnlihen Krdmermwage ift der Q’;Bﬂqvlm[fen
ein gwetarmiger, gleidyarmtiger Hebel. Das Gewidtjtiid in der einen Sdale
muf darum ebenfo fdmwer fein wie die LWare in der andern Sdhale.
— Die Sdnellmwage ijt eine Amwendung des ungleidarmigen Hebels,
Die ﬂu]T weldhe gemwogen werden foll, biangt an dem furzen Urme; auf
pem langen Arme [dft fich
ein @Gemwidtitiid Hin und
ber bewegen. e qrifer bie
Lajt ift, defto weiter mup
pas Gemwidtitiid von dem
Drehungspunfte entfernt
werden, wenn der Wage-
balfen 1wageredht ftehen

joll. — Die Priiden-

wage ijt eine aus mefre- : NV,
reit  Hebeln  Fujammnien- e s
gejegte Einridhtung, mit= Die BHITEIBaLE

tel§ berer durd) fleine Ge-

widtftiice grofe Lajten gewogen werden fonnen. — Der Wagebalfen pd

bilbet zmwei ungleicharmige Hebel, die ihren Drehpunft bei o haben. Der
Kraftarm ift beim Hebel ph 10mal, beim Hebel pd 2mal jo lang mwie
der Laftarm. Die Lajt liegt auf der Briide gRQ, Die eimen einarmigen
Hebel mit bem Drehungspuntte itber b bilbet. Jjt der Kraftarm bdedjelben
4mal fo lang wie ber Raftarm, jo wirfen 100 kg Lajt mit 25 kg auf
ben Punft h, und diefe werden durd) 2,5 kg in der Wagjdale im Gleid=
gemwidyt gebalten. Die itbrigen 75 kg ber Laft driiden auf den Punft b
ped emmarmigen Hebeld ca, bet bem Dbder Rraftarm 5mal fo lang ift mwie




Der Qajtarm. Auf den Puntt d des Wagebalfens wirfen aljo nod) 15 kg,
bie durd) 7,5 kg in der Wagjdhale tm Gleihgemidht gehalten mwerden.
Die Wagjdhale muf alfo 2,6 + 7,5 = 10 kg enthalten. Da bet der
Wage, bei Der bie Hebeleinteilung aud) eine andere fein fann, Y10 vom
Gewidt ber Lajt in der Wagjdale ndtig ift, jo nennt man Jie aud
Dezimalmwage. — Bei ber Jentejimalmage wird bdie Laft durd)
100 ihres Gewidhts im Gleichgewid)t gebalten.

8. Rollen jind freiSrunde Sdheiben, welde fich num eine
burd) ihren Mittelpunit gehende Ad)je drehen lajjen. Gie
werden bon einer jogenannten Sdere gebalten. Pian unter-
jdheidet fefte und bemweglihe Rollen. CEine fejte Nolle hat
fajt jeder RQanbdwirt auf feinem Boden. Gie ift als gleid)-
armiger Hebel zu betradhten und ift alfo im Gleidhgewidt,
wenn Kraft und Laft gleidh) jind. Durd) die Wmwending
der feften JMolle wird nur die Ridjtung der Vemwegung ver=
inbert. — Die beweglidhe Molle gleiht eimem ein-
avmigen Hebel, deffen Kraftarm doppelt o lang ift wie Der
Qaftarm. An ihr herridht alfo Gleihgemicht, menn
bie Rraft die Halfte der Laft betrdagt. — Jum
Gmporgichen grofer Laften benupt man den Flajdenzug.
Diefer befteht aud zwei Flajhen, d. §. Scheren, die gleichviel
Rollen enthalten. Die eine Sdhere bhangt feft; die anbdere
ift beweglich. An einem Hafen der fejten Flajdhe ift ein Geil
befeftigt, Das abwedjelnd um eine Folle bder Dbemweglichen
und der feften Flajche gelegt wird. Die Kraft wirft an dem
freien Geilende, die Rajt an Der bewegliden Flajde. Die
LQajt wird von o viel Geiljtreden getragen, als Follen vor-
banden find. IMan gebraudt barum als Krajt nur
Pen Feil der LQaft, ber dDurd die Bahl der Rollen
begeidhnet wird.

9, Wellrad. Bet tiefen Brunmnen finbet oft das Wellrad
Unmwendbung. Mittels eines Rabes oder eines Drehers fann
eine mwagerecdhte LWelle gedreht werden, an der ein Geil mit
der Lajt (bem LWafjereimer) befejtigt ift. Der Halbmejjer
Des Raded oder der Dreher (die Kurbel) it der Kraftarm, der
Halbmeffer der Welle der Lajtarm einesd Hebels. Die Krafjt
braudt barum nur den jovielten Teil der Lafjt zu
betragen, al8 dber Halbmejjer Der Welle in bem
Halbmejjer ded Rades ober in der KFurbelldnge

Slaigenug. enthalten ift.

10, Sdyiefe Gbhene. Wir legen eine jchwere Rugel auf ein
wageredt [iegended Brett. GSie rubht darauf. Heben wir pag Vrett an einem
Enbde ein wenig, {o Haben wir eine jdhiefe Ebene, und die Kugel rollt hinab.
Diefe fann aber mit leichter Miihe aufgehalten werden. Das Fejthalten
wird aber jchmwerer, wenn Ddas Brett mebhr geneigt witd. Die wage-
vedite Gbhene trigt die Kugel gang; die jdhiefe Ebene tragt
einen Teil von ihr und jwar um jo weniger, je mehr jie
fidh Der jenfredhten ndhert. Man wendet jie darum an, wenn man
jdhmwere Rajten in die Hobe bringen oder vor zu jdnellem Hinabfallen
bemahren will. GSdwere Fdffer werben mit Hiilfe einer Sdyrotleiter auf

F



pen Wagen gebradht. StrvaRen leqgt man in "ﬂd]lﬂ!1[!_1‘IIIIIHIDIII[11[‘IE 1 Den
Berg. — Aud) Schrauben und Keile find ‘}Inmm“mmwn Der jchiefen Gbhene.
Bei den Schrauben ift um fo mvumu Shmt notig, je nievriger die Schramben-
gange jind, bei den Keilen, je flacher jie find.

11. Jujammengejepte Umid)mm. 3u vielen Arbeiten, 3. B. zum
Ptabhlen ves Korng, um Jerjdgen grofer Holzblode oder jum *2[ur’mepd en Des
Getreides, gebraucht man Majdyinen, die aus mehreren einfachen Majdyinen
ujemmengefet find. Dabei unterjdeidet man Urbeits-, Kraft- und
Jwijdenmajdyinen. — JFn einer Sdgemiihle 3. B. follen grofe Holzblode
au Brettern Feridhnitten mwerden. Diefe Wrbeit mui‘: bnbuu{) geleiftet, bafp
ji) Gagen hin und her oder im Kreife bewegen., Die Sagen find dbarum
Nrbeitsmajdhinen. Die beregende Rraft mwirft aber gewdhnlich an
einem ¥ajferrabe. GStel Ot piefes Jtill, o [mmqen fich auch bdie Sdgen nidt.
Das Wajjerrad ift aljo eine Kraftmajdhine. Die vielen andern ITeile der
Gdgemiihle find Jwifdenmajdyinen. Sie dienen dazu, die Bewequng fort=
suleiten ober thre Ridhtung und GStdarfe zu dnbern. Um bie Telle Des
Lajferrades oder um ein Rad an derfelben ijt ein Treibriemen gelegt,
per dDie Vewequng auf ein entferntes andered Rabd iibertragt. Die Be-
wequng wird langfamer, wenn dies jweite Rad qrofer ift ald das erjte,
{neller, wenn es fleiner ijt. — Rader, die aneinander ftofen, werden
am Rande mit Fabhnen verjehen und tnmn Babhnrabdber genannt. Bet
per Bewequng greifen die Jdbhne inmeinander, und jeder Bahn bded einen
Jlabes treibt einen Jabhn des anbdern fort. Hat das erfte Rad 15, das
gioeite 5 Jdbne, fo mad)t diefes in derjelben Jeit drei Umdrehungen, in
ber ]ene»w jich einmal bdreht. — Fe weniger Jwijdenmajdhinen nbtig find,
pejto beffer wird bie Kraft ausgenupt, da durd) die Reibung ber eingelnen
Majcdhinenteile viel Kraft verloven gebt.

12. Goldene Regel der Medjanif, Oft wird durdh die Mafdhinen
RKrajt erfpart. Bei einem Flajdenzuge mit 6 Rollen ift nur wenig iiber
1 %L‘lmu‘l, fraft nodtig, um 6 Fentner emporzuzichen, und mittels etnesd
$Hebels mit furgem Laftarm 1o [angem Rraftarm vermag ein Pann
eine Laft au Heben, bdie jonit 111m Manner nidht bewegen fonnten, Dafiir
muf aber die Rraft einen weiteren Weq zuriidlegen al8 bdie Laft. PVon
allen Majdhinen gilt die Regel: Wasd an Hraft gewonnen mwird,
geht am Wege oder an der Jeit verloren. Ian nennt fie die
goldene Megel der Medhanit.

3. Wedanik der fMiiffigen Storper.

1. 3ujammenhangsfrait. Da bdie Teildhen bder flilfjigen Kdrper nur
einne geringe Jujammenbangsfraft haben, fo nimmt jede Fliijjigleit bdie
Form bded Behdlters an, in dem fie fich befindbet. RKleine Flitjigleits-
mengen jedoch bilben fugelformige ober etwas abgeplattete Tropfen, wenn
fie in Der Luft jdymweben ober auf 'i?mpmn rihen, die nidht benelt mwerden.
— Die Dhelﬂadm etier groBen Fliiffigeitdmenge ijt fugelfdrmig ge-
fritmmt, weil ihre Teilden [eidht nmrf]u‘bﬁm jind und jie alle vom Mittel=
punfte ber Grde in gleicher AWeife angegogen werden. Kleinere Teile
biefer Oberfladye jdetnen eine vollig wagerechte Ebene zu bilden.

2. Fliepen. Auf einer jdiefen Ebene fann das Wajfer nicht ruhen.
&8 bemwegt fich auf derfelben abmwdrts, bis feine Oberfldde eine wageredye
@bene bilbet. Darum eilen alle %im{}e und Fliiffe in ithrem Bette abmwirts,
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bi8 fie Das Mieer erveicht Hhaben. e qrofer die Neigung des BVettes ift,
befto jchneller bemwegt fich dDas LWaffer fort und defjto jtarfer ift die Kraft,
die e8 allen Hinderniffen gegeniiber jeigt.

3. Wafjervader. Man benuft die Krafjt des fliefenden Wafjers
jum Treiben der Waffervdder. Gtopt namlid) das flieBende Lajjer gegen
die Scdhaufeln eines ljanmmuw fo beweqt jid) diefes um feine “’[dqf(‘ uno
fegt aud) die mit ihm in Verbindung ftehenden Majchinenteile in Be-
wegung. it das Gefille ftarf genug, jo leitet man das SBajjer oben auf
bas mit S&aﬁvn verfehene Rad oder auj dbie Mitte desfelben und verftarft
ﬁa“nmi) die Wirfung, dba daun aud) die Sdymwere des Wajfers mitwirkt,

Wegen Der [leihten Berfchiebbarfeit ihrer Jeile itben bdie Fliffig-
f{?iTE‘TE permoge ithrer Schwere nidht nur nad) unten, jondern aud) nad
ben Geiten etnen Drud ausd, der mit der Tiefe zunimmt. WUuf diefem
Seitendbrud beruht das Segnerjde Qﬁnnumb Diefes bejteht aus
einem umten gefdlofjenen Vehdlter, die fich um eine jenfredyte Ad)je drehen
[aRt. lnten bhat ex 'I‘l‘tl;fjli,"tl‘ wageredht geftellte Ausflufrohren, die alle an
berfelben Geite mit Offnungen verfehen find., ABird sTumTe in bden Be-
filter geqoffen, jo fliet e8 aus Dben T‘mmnqcn aué, und dba hier der
Ceitendrud aufgehoben ift, jo bewegt fich) der Qi‘eljafte mit Den Hdhren
in enrqeqengc]ci*tm 5R1djf1mg um feine Achfe. Das Segnerjche LWajfer-
rad finbet gumeilen in ben Turbinen ober den mwagerecdhten LWajferrddern
UAnmwendung; jedod) werden die meiften Turbinen dburd) den Stof des
fliegenden LWajjers getrieben.

4, Berbundene Rohren. NRobren, die jo miteinander verbunden find,
baf bie Fliffigfeit von der einen in die anbdere gelangen fann, [Jmﬁen
verbundene Mohren. JFn ver Elltl‘wuun Mohren oder GefdpBen
iteht die FLitf 11qu‘IT qleid) hod). Diefes Gefef findet Uriwendung
in der Ranalmage. Tiefelbe ift eine wageredht auf einem Geftell be-
jeftigte Blechrohre, nmlf{}e an ihren zmwei Enben aufred)t ftehende Glas-
rbhren trdgt. Eine qefdarbte Fliiffiafeit filllt die wageredite Rohre und
auch einen Teil der Dbeiden Glaszylinder. Man benuft die Kanalwage,
um bdie Neiqung einer Bodenfldde zu beftimmen. 1ber bie Oberflacdhen der
beiden Fliiffigleitsiaulen BHinweq fieht man nad) einem in einiger Gnt-
fermung auf die Erbe geftellten Stabe, an dem ein beweglihes Brettden
fo- Hod) geftellt mwird, bid8 e8 mit ber Dberflache der Fliiffigfeit in einer
Gbene liegt. et fann man an bem Stabe abmefjen, iwieviel der Hihen-
unterjdied zmwifdien den beiden Gtellen betragt.

5. Springbrunnen. Das eine Ende eines Gummifdhlandes jdiebt
man auf einen Tridter, das anbdere auf eine Glasrdhre mit enger Linung.
Tenn man nun den hrdgehaltenen Tridgter mit Wajfer filllt und Die
Offmung der Mobre nad)y oben fehrt, fo flieBt aus derfelben bdbas Yafjer
nidht nur aus, fondern ed fpringt eine ziemliche Strecde empor. Jn dbhn=
[icher LWeife wird bei jedem Springbrunnen das Waffer aus einem Hodh-
gelegenen Bebalter in bw usfluprohre geleitet. e hobher der Bebalter
lteqt, Defto Hoher fjteigt der Wafjerftrahl empor. Die Hohe des LWafjer-
behilters erreicht er aber nicht, da ihn bdie Reibung an der Ribre, das
berabfallende Waffer und der Wiberftand der Luijt uriidhalten.

6. Wafjerleitung, Aud) die Wafferleitungen find Anwendungen der
perbundenen Mohren. Aus Hodgelegenen Quellen leitet man das Waffer
mittel8 fjtarfer Rohren zunddjft in einen grofen Wafferbehdlter, ver ge-
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mwohnlic) (111[ etner Anbobe, aber tiefer als bdie Quellen [egt. Bon bdort
fliept Das Wafjfer durd) qrofere und flCilIL‘LC J{ﬂ{)mn in Die eingelnen
StraBen und Haujer eines Ortes. Liegt der Ort viel mm als ber Wajfer-
behalter, fo fonn man auf jeder Gtelle ch]u [ben einen Gpringbrunnen
anlegen oder das Wajfer bei einer Feuersbrunft ohne Anmwendung einer
Drudpumpe bis an die hoditen Hausrdume [leiten. — Wo Hodhgelegene
Quellen fehlen, dba bedarf es oft groffer Pumpwerfe zur Hebung und be-
jonderer Vorridhtungen jur .Humf[lmq Des YWajfers.

7. Waijerwellen. 2Bird ein Stein ins "}“m]e geworfent, jo wird
pas Gleichgewid)t -auf der Wajferflidje geftort. E8 entfteht eime BVer-
tiefung und wm Dbdiefelbe eime freisformige Erhobung. Man nennt die
Vertiejung YWellental, die Erhohung Wellenberg; beidbe zujammen bilden
eine Welle, Die Wellen breiten fih nad) allen Ridjtungen aus; um den
Nirttelpuntt entftehen mebhrere LWellenfreife, die aber immer fladjer werben.
Erit nad) einer betrdadytlichen Zeit fommt die Wafferflddhe wieder sur Rube.
Bet der lﬁclivnlwmoquuq 'Il‘f]{‘IIIEII die Wafjerteilchen vom Mittelpuntte
nach den Ceiten fortzufliefen. JIn Wirtlichieit findet aber nur eine Auf-
und Abwartsbemwegung derfelben jtatt, wie man das an einem fdhmwimmen:
ven HoljtiicEchen beobachten fann. Die durd) den Wind gebildeten Wellen
jind nicht frei8formiqg, jondern l[anggeftrect.

8. Sdwimmen. Die leichte BVerfchiebbarteit der Wafjerteilchen hat
jur {-,ulqt* a3 alle Gegenjtande im Wajler auf den Grund finfen, die
etit hoberves {pezifijches Gewidht hHaben als das Wajjer. Ulle leichteren
ﬁ'tilpa‘x aber ]d_mmlmen Denn fie vermigen nur fo viel Wafler ju ver-
prangen, als ihnen an @Gewidht gleihfommt. Ein KLort finft nur etiva mit
pem vierten Feile feines Haumes ing Waffer ein, da er ungefibhr viers
mal jo leicht ift wie diefes. Der menjchliche Korper ift um ein mweniges
jdhwerer als die Waffermenge, die er verdrdangt, taudyt barum vdllig unter,
mwenit died nidht durdh c—tf)Immmfwnmqunqrn verhindert wird. — Bled 11t
gar fdhwerer al8 LWajjer; trogdem finft ein Bledhfaften mdt umter,
er vermagq fogar nod) eine "JJEngv Sand zu tragen. Nimmt er einen Raum
pont 1 edm ein, o darf er mit Jnubalt faft 1000 g wiegen, ehe er nieder-
jinft. — Ein Sdiff mup untergeben, wenn e§ mit der Lajt mehr wieqt
al8 das Wafjjer, weldes es rwrbrfiuqr

9. Libelle oder ﬁ?&aﬁermnnm Jit ein veridloflenes Gefif bis auf
einen fleinen Raum mit einer Fliiffigleit angefiillt, {o wirb der ﬂmﬁ)ﬂnem
[eere Faum, der aber mit Lujt mlqcrnﬂl' l!t jtetd Die hochite Stelle im
Gefape einnehmen, da Luft leichter ift als Waffer. Hierauf beruht bdie
Waflerrage oder Libelle, die von Baubhandwerfern viel benuft wird.
Diefelbe bejteht aus einem Ridtjcdheit und einer fchwad) gebogenen, bis auf
etnen fleinen Rawm mit einer Flitjfigleit gefitllten Robre. Diefe ift jo auf
pem Ridhtjcheit befeftiqt, daf die Luftblafe fich genau in der Mitte befindet,
mwenn die Libelle auf einer wageredhten Flache rubht.

10, Haarvohrdenanziehung. Taudt man ein Stitd Glas ing Wajjer,
jo wirtd es feudht. LWie Mehl und Staub von andern Kirpern fejtgehalten
wird, fo iiben diefe aud) auf bas Wajjer etne Unziehungsfrajt aus. Jn
einem weiten Gefipe fteht darum bdas LWajfer am Ranbde etwasd hoher als
in ber Ptitte. Taudit man aber eine enge Glasrohre in ein Gefdf nmiit
Waffer, jo fteigt in ihr das LWajfer iiber den Fliiffigieitsipiegel hinaus empor,
da {ich die Hanber in der Anziehung des Waflers gegenfeitiq unterjtithen.
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Man nennt die engen Rohren Haarrdhrdhen und die Unziehung in den=
jelbent Haartbhrehenangiehung. Folgen derfelben {ind 3. B. das Empor-
ftetgent der Feuchtigleit in den Wiinden, des Kaffeesd im Buder, des Wafjers
im Sdmwamme und des Petroleums im Dodyte.

4. Wedanik der [uftformigen Storper.

1. Raumlichfeit. Halten wir ein Glas mit dem offenen Ende aujs
MWaijfer und taudhen e8 dann unter, jo dringt nur wenig LWajfer hinein.
Die Quft nimmt alfo wie jeder andere Kvrper einen Raum ein; dod) lipt
fich eine Deftimmte SQuftmenge auf einen Bruditeil ihres gewdhnlichen
Raumes zujammenprefjen; anbdererfeitd fiillt fie einen grdBeren Raum
vollftindig aus, indem fie fidh fo lange auddehnt, bi3 fie in Dem gangen
Raume gleichmafiq verteilt 1jt.

2. Taudjerglodfe. Auj der Rdaumlicheit der Lujt berubht die Ein-

ridyhung der Tauderglode. Dieje ift ein ftarfer, eiferner Kaften, der unten
offert und im Smmern mit Binfen fiiv den Tauder verfehen ift. Gie
wird an jtarfen Retten ing LWaffer hinabgelajjen, wihrend von oben her
frijhe Quit Hineingepumpt mwird. Ter Taudjer fann beliebig lange auf
bem Grunde Ddes IBajjers vevweilen und dort nad)y wertvollen Gegen-
ftanden fuchen. Damit er fih auh auferbalb bder Glode bewegen fanm,
trigt er einen Tauderanzug, der vollftandig wafferdidht ift 1nd von oben-
ber ebenfalls frijche Luft befommt.
T 3, LQuitdrud.  Bebedt man ein mit Wafjer gefiilltes Glas mit einem
Stuchen Papier nmd Halt dann das offene Ende nad) unten, fo flieft fein
Wafjer Heraus. Das Wajjer wird alfo von der Luft getragen. Aud) die
[ftfsrmigen Rirper werden ndmlidh von der Grdbe angezogen und haben
ein Gewidht. Weil bdie Teildhen der Luft auBerordentlich leicht verfdhiebbar
jind, fo itbt die Quft ebenfo mwie dad Waffer ihren Drud nid)t nur nad)
unten, fondern aud nad) den Geiten und nach) oben aus. Gewdhnlid
fpiiven wir aber von dem Luftdrud nihts, dba er von allen
Geiten und aud in uns in gleider Starfe wicft. Wirkjam mwird
der Quftdbrud dann, mwenn er an einer Seite gani oder teil
weife aufgehoben wird. Saugen wir ausd einem ins Wajer
gebaltenen Rohrdhen bdie Lujt aus, fo fteigt das Wafjjer in
ipm empor. Der einfeitige Luftbruc vermagq eine etwa 10 m
hohe TWajferjdule oder eine ungefihr 760 mm hobhe Quedfjilber-
fdule zu tragen. &r ift aber nidht an allen Orten und nidt
su allen Seiten gleich. Am Meeve ift er ftacfer ald auf einem
pobhent Berge. Bei feudhter und warmer Witterung ift er ge-
ringer alg bei trodner und falter.

4, Barometer. Sur Wiefjung des Luitdruds benupt man
bas BVarometer. Man unterjdeidet Gefi- und Metallbaro-
meter. Der Hauptteil des erfteven ift eine etiva 800 mm lange
®lasrdhre, die unten umgebogen und mit einem fugelformigen,
pbent offenen ®efiBe verbunbden ift. Die Rohre ift auf eimem
Brettchen befeftigt, Das oben eine Gradeinteilung Hat. Das
Gefiif und die Rohre find teilweife mit Quedfilber gefiillt, und
itber demfelben ift ein [ujtleever Roum. Dad Suedjilber
wird von bder Lujt getragen und fteigt in der Rdhre, wenn Dder Luft=
brud fid) erhoht, jinft aber, wenn er geringer wird. Das Meetallbarometer

Barometer.
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ift eine diluwandige, [ujtleere Mietalldoje, deren obere Wand fid) bei
ftarfem Luftdrud fentt, bei jdypvaderem aber emporjteigt. Durd) biefes
Heben und Senfen wirtd ein Beiger bemweqt, der alfo den {dhwdderen oder
jtarferen Quftdbrud angeigt. Pian benupt dasd Barometer u Hohenmejjungen
und als Metterglas. Bei fteigendem Barvometer erwartet man fhiones, bei
jinfendem unbeftandiges und {hlechtes Wetter. Ein ficherer Schlufy auj die
Witterung fann inded aus dbem BVarometerjtande nidt gezogen werden, da
pie UWitterung vom Luftdbrud allein nidht abhdngig ift.

D, Stedifjeber, Den einfeitigen Luftdrud nimmt der Menjd) in
mannigfacher LWeife in jeinen Dienft. 1m eine FliiffigfeitSprobe aus einem
®ejaf zu beben, benust er den Stedhheber. Diefer ift eine oben und unten
offene Glasrdhre, die in ber Witte baud)ig erweitert ift. Der Heber wird
purd) dbas Gpundlod) geftectt, bdburd) Saugen obder tiefes Gintaudjen teil-
weife gefiillt, dann oben mit einem Finger verjchloffen und emporgezogen.
Die Flitffigleit wird durd) den einjeitigen Luitdrud jo lange getragen, bis
man den gFinger emporhebt.

6. Saugheber. 2Bill man eine Fliijjigleit 'aus einem Gefdap iiber
den Mand desfelben hinaus in ein tiefer [ieqendes” Gefdp leiten, o wendet
man den Saugheber an. Derfelbe ift eine gebogene Hohre mit ungleid)
[angen Sdenfeln. Den Eirzeren Urm taud)t man in die Fliijjigleit, worauf
man den ganzen Heber durd) Saugen mit der Flifjiglett fiillt, Diefe
fliegt nun aus bem ldngeren Sdyenfel in etnem ununterbrodjenen Gtrahle
aus, folange bDer YBaffer{piegel Hhoher fteht als Ddie dufere Lffnung. —
Waren die Schenfel besd Hebers gleid) lang, {o
orucd qgetragen mwerden, der an den beiben Enben
per Riohre gleid) ift. Da dag nidht der Fall ift,
fo mufp ein Ausflup nad) der Seite hin erfolgen,
o die [dngere LWafferfdule ift.

7. Saugpumpe. Der Hauptteil der Saug-
pumpe it das Pumpenrohr, dad ing LWafjer
hinabreicht. 3n bemfelben befindet jich das Saug-
ventil (C), eine Klappe, die fidh nur nad) oben
bffnet. Iiber demfelben [dft fich ein dicdht an-
fdhliefender Kolben auf und ab bewegen. Diefer
ift _‘m}‘rc[_]huf)ri' und Hat ebenjalls ein Bentil (H), M s
pag fich nur nad) oben bifnet. Bewegt man den Zi 7 il J@%f
folben nad) oben, fo entfteht unter ihm ein % e 7/
Faum mit verditnnter Luft; dad GSaugventil 77 17
offret fich, unbd ed tritt Ldafjer itber bdasjelbe. ’
J2ird banm der Kolben abmwarts bewegt, {o ?
ihlieht fid) das Saugventil, mwdhrend fid) bas 7
folbenventil bffnet. Dad Wafler fommt liber Z
benn Rolben und flieft bei einem Dbder folgenben ?
folbenhube aus bem Abflufrohre (E) ab. :

8. Die Drudpumpe hat ein Pumpenrohr 7777/=
und ein Sauqventil wie die Gaugpumpe. Jhr Saugpumpe.
folben ijt aber niht durdhbohrt, [dft alfo fein
MWaffer burd). Dafiir jhlieft fich an bad Pumpenrohr ein Steigerohr an, dasd
am Gingange mit einem nad) oben fid) Ofjnenben Ventile verjehen ift.
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Diejes difnet fich, wenn der Kolben abmwarts bewegt wird, und ermdglidyt
ein Hinauffteigen des Wafjers im Steigerohre. Bei jedem Kolbendrude jteigt
pas Wafjer hiher, bis es abjliepen famm.

9. Die Feuerjprie. Wird in einer Knallbiichje der hintere Piropfen
Dem votberen gendbert, jo witd bdiefer zulegt mit einem Knall fortge-
jdleudert. Durd) die *5111[1111111011431{*11unq Der Suft wird aljo
Die Spannfraft Derfelben erhoht. Diefe erhohte Spanntraft finbet
bei der Feuerfprige mwendung. Die Hauptteile Dderjelben find ziwei
Drudpumpen (k)
und der zmwijden
Denfelben befind-
liche LWindejfel(i).
omn  Diejen reid)t
eine mit  Dem
Sdlaud) verbun-
pene Robhre (p)
siemlic) tief hinab.
Durd) die Drud-=
pumpen  Iird
PWajfer in  bden

Winvfeffel ge-
brad)t und bie in
pemjelben befind-
[iche, burd) bdDas
TWafjer abgeiperte
Luit  zujammen-
gepreBt. Die GSpannfrajt ber Luft treibt bann das LWaffer in einem
jtarfen Strahle aus dem Sdhlaude hinaus.

10. Der Blajebalg Dbejteht in feiner einfacdhjten Gejtalt aus jFwei
Platten, die an einem Enbde in eine Rbhre auslaufen umd im iibrigen
bureh LQeber miteinanber verbunbden find. Die eine Platte hat ein Ventil,
pas fidh nad) innen Bjfnet. — Entjernt man die Platten voneinander, fo
witd bie Luft in dem Blajebalg verdiinnt, und es ftromt von auBen Lujt
hinein. Werben dann die Platten einander gendabhert, jo jdhliept fih das
Bentil, und die jtarf zujammengeprefte Luft wird mit grofier Sdhnellig-
feit aus der Rohre hinausgetrieben.

11. Die Luftpumpe ijt eine Pumpe, mittels welder man die Luijt
in einem abgejdoijenen Raune verdiinnen fann. Einen nnll]tar{blq [ujt-
[eeven Raum fann man aber durd) jie nicht Herjtellen. Jn einem FRHaume
mit ftarf verbiinnter Lujt tont eine Klingel nur jdhmwad) und fodt YWajjer
chum [‘191 geringer Hige.

2. Lujtballon. Wie im Waifer jeder Kbrper emporjteigt, der leichter
ift qu bLuTe![}L, jo mup aud) feber .ﬁmpm in der Luft emporjteigen, der
leichter ift al8 die burd) ihn verdbrdngte Luft. Je geringer fein jpejififches
Gewicht ift, defto hoher fteigt er empor. — Der Luftballon ift der Haupt-
jadje nad) eine Hobhlfugel aus [leihtem, aber [uftdichtem Stojfe. lnter
verjelben hangt eine Gonbdel, weldhe den Lujtichiffer, jeine Gerdtjchaften
und den Ballaft aufnehnien foll. Den Ballon fiillt man meift mit einer
leihten Luftart, um ihm ein mibglichft geringes {pezifijhes Gewidt Fu
geben.  MBird er dann [o8gelajjen, fo fteigt er jamt der Gondel empor.

Die Feuerfprise.

——

——



	1. Allgemeines
	[Seite]
	Seite 357

	2. Mechanik der festen Körper
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361

	3. Mechanik der flüssigen Körper
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364

	4. Mechanik der luftförmigen Körper
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366


